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Die Sammlungen des Kopenhagener zoologischen Museums 
weisen u. a. auch eine beträchtliche Anzahl von Chalcidiern auf, 
die hauptsächlich Yon R. W. T. Schlick, E. B. Hoffmeyer und 
J. P. Kryger gesammelt 1vorden sind. Eine Durchsicht dieses 
Materiales einige interessante Einzelheiten, die hier ver­
öffentlicht werden sollen. 2) 

Die An?.ahl der vorgefundenen 1var viel-
leicht als man auf Grund der in Südschweden gemach-
ten Funde hätte annehmen können. Die Vermutung lag' 
dass etwa dieselben wie sie auch in 
ebenfalls im dänischen Material auftreten >vürden. Das war aber 
nicht immer der Fall. So wurde z. B. die bei Thomson als nicht 
selten bezeichnete Art JYI. nobilis überhaupt nicht gefunden. Auch 
JJI. incultus war in nur dureh ein einziges Exem­
plar vertreten. Wenn natürlich immer die Möglichkeit besteht, 
dass einzelne Stücke übersehen wurden - die meisten Exem-

mussten nämlich aus unbestimmtem Material heransgesucht 
werden- so ist es doch unwahrscheinlich dass längere Serien, 
·wie sie z. B. von den obengenannten Arten in der Sammlung 
von 'l'homson zu finden sind, unbeachtet geblieben sein können. 

Auffallend war, dass bei den Arten M. JJI. amae-
nus und 1vi. tibialis mit ziegelroten Antennen und Ex­
tremitüten auftraten. Auch das Flügelgeäder dieser Tiere war 

1) Die Veröffentlichung Nr. VII erschien in Entomologi~k Tidskrift 82: 
1-48 Sonderdruck in Februar 1960 veröffentlicht; erscheint in der Zeit­
schrift im Früjahr 1961). In dieser Arbeit findet man weitere bibliographi­
sche Hinweise über die anderen 6 Arbeiten sowie die Autornamen der Arten. 

2) Den Herren Dr. S. L. Tuxen und Dr. B. Petersen bin ich für die Er­
laubnis zum Studium der Sammlungen und für bereitwillige Hilfe beim 
Orientieren in denselben zn grossem Dank verpflichtet. 
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ebenfalls mehr oder weniger angedunkelt. Obschon eine ein­
deutige vVirtsgebundenheit nicht festgestellt werden konnte, so 
schien es doch, als ob die Fal'bvariationen häufiger bei solchen 
Individuen vorkommen würden, die aus Neuroterus Gallen ge­
zogen worden vvaren. Daraus eindeutig hervor, dass die 
Färbung der Beine ein höchst unzulängliches :Merkmal darstellt. 
Daran E:lollte man immer denken, wenn man z. B. noch unbe-

mit 1vi. thornsonii Torre, 1-= JYI. 
1Wi8)] 3), der ja rötliche Extremitäten hat, ver-

\Nie erwähnt war das untersuchte l\laterial in der Haupt­
sache von Schlick und Hoffmeyor zusammengebracht worden, 
von denen besonders letzterer viel gezogen hat. Für die meisten 
seiner Stucke können daher auch die vVirtstiere angegeben wer­
den. Hoffmeyer studierte besonders Torymiden nnd hat daher 
viel aus Kernen, Samen und Gallen gezüchtet. Auch unter den 

dominieren die Gallenbewohner. Fol;:;ende Arten 
wurden festgestellt: 

lvl. aequ~Ls: 10 aus Jylland und Sjmlland. Aussorelern 2 99 
von Pseudotsuga douglasii zusammen mit Exemplaren von 1Ylega­

spe1'motrophus ans Svenstrup Enghave (Sjc-Blland). Leider 
geht aus den Aufzeie;hnungeu nicht hervor, ob Einzelzucht vor­
gelegen hat, oder ob ganze Zapfen eingelegt wurden. :Mit zimn­
lie;her Sicherheit kann vvohl letzteres angenommen werden. Es 
kann daher leider nicht eindeutig geklärt werden, ob die Tiere 
wirklich die samnnfressenden Megastigmns parasitiert hatten, ob 
sie Parasiten anderer Zapfeninsekten waren, oder ob sie sich 
nur z:um Überwintern in den Z<tpfen verkrochen hatten. Gegen 
letzteres spricht dass laut Hoffmeyers Aufzeichnungen 
die Zapfen am 30. ß. eingetragen wurden (Zimmerzucht kann 
vermutet vverden), die M. aequus aber erst 2 ~Wochen später, näm­
lich am 14, 4. 19:31 bemerkt vvurden. Im Imagostadium überwin­
ternde Insekten ptiegen ja sonst immer schon nach vvenigen Ta­
gen zu erscheinen. So erhielt Herr K.-J. Heqvist in Stockholm 
die nämliche Art bei Borkenkäferzuchten aus Borke sehon am 
2. Tage nach dem Eintragen J\Titteilung). Wie mir 
Dr. l\f. Gralmm in Oxford mitgeteilt hat er 1VI. aequus öfters 
im ~Winter beim von Nadelbäumen erbeutet. Es liisf:lt 

3) ~Wie es Belleint ist es nicht Thomson als Author der Art zu 
führeH, weshalb der Name von Dalla Torre Gültigkeit erhält. 
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sich demnach nichts Endgültiges über die Biologie der beiden 
Exemplare aussagen, zumal immer die Möglichkeit bestehen 
könnte, dass sie einer bisher unbekannten Art, einer sogenannten 
"sibling species" angehören können. 

Es kann ausserdem darauf hingevl'iesen werden, dass Hnssey 
(1959) von demselben Wirt Mesopolobus spermot1·ophus beschrieb, 
doch zeigt diese Art keine nähere Verwandtschaft zu JJ;J. aequus. 
Eine Verwechselung der beiden Arten ist nicht gut möglich. 

M. amaenus: 38 Exemplare beider Geschleehter von Sjrolland, 
Lolland und Jylland. Bei einigen o c)' fehlte der helle Fleck auf 
der Gaster (Eutelus immaculatus Walker). 

M. diffinis: 5 9 9 und 2 d o von Kryger in Tisvilde am 
15. 4. 1930 aus Gallen von Misospatha tubifexauf Artemisia campe­
st1·is gezogen. Die Gallen waren am 27. 10. 1929 eingesammelt 
worden. Dieses Züehtungsergebnis 1var besonders interessant, da 
JVI. diffinis bisher nur von Diarthronomia chrysanthemi, der Chry­
santhemengallmücke, gezogen worden war. Da die Gallmücke 
naehweislich amerikanischen, 1vl. diffinis aber europäischen Ur­
sprunges ist, lag es nahe anzunehmen, dass die Erzvvespe noch 
andere ·wirte haben musste. Kürzlich \Ynrde 1~1. diffinis ansser­
dem auch von A1·temisia eulgaris (gesammelt im Februar und 
März 1961 in Lomma in Schweden) gezog-en. Auf Grund der 
dfinischen Züchtungsergebnisse wurden nämlich aueh diese Pflan­
zen in grösserer Zahl eingetragen, und nach 14-tägiger Lagerung 
im Labor schlüpften 4 00 und 3 9 9 von JJ;J. dif'(inis. Gleich­
zeitig schlüpften aber mehrere hundert Gallmücken (aus den 
Blüten) und auch sehr viele andere Erzwespen (hauptsächlich zu 
Aprostocetus gehörend oder doch wenigstens nahe stehend). Es 
scheint daher nicht wahrscheinlieh, das M. diffinis primärer Gall­
mückenparasit in Artemisia z:ulgaris ist. Seine Lebensweise bei 
der Chrysanthemengallmücke sollte ebenfalls überprüft werden. 

M. diffini8 ist durch das kurze und breite J\Iesoscutum und 
die kurze Marginalis gekennzeichnet. A usserdem sind die Innen­
kanten der l\Iesotibien dunkel angelaufen. Früher nahm man an, 
dass dieses Merkmal auf die o o beschränkt sei, doch hatten die 
l\!Iesotibien der aus A. vulgaris gezogenen 9 9 deutlich augedun­
kelte Innenkanten. Auch die Hinterbeine zeigten leicht ange­
dunkelte Partien auf den Femom und den Tibien. Dagegen ist 
die Zeichnung der Hinterflügel der o o (zwei dunkle Flecke) 
kein beständiges :Merkmal. Von den 4 von A. vulgaris gezogenen 



H. v. Rosen: Zur Kenntnis des Pteromaliden-Genus Mesopolobus Westw .. VIII 119 

o 0 hatte nur eines die Flecken, während die Flügel der drei 
anderen ohne irgendwelche Zeichnungen waren. 

Abb. 1: links Thorax und l'ropodeum von M~. diffinis (SJ), rechts Scu­
tellum im Profil von M. phragmitis (SJ). T. Bogyü del. 

Abb. 2: Vorder !lüge!, Mittel- und Hinterbein von 1'11. diffinis Ci)· 
T. Bogy6 del. 

M. dubüts: 13 00 und 16 99 aus Sj2Blland und Lolland. 
M. fasciil:entris: Über 300 Exemplare beider Geschlechter aus 

Jylland und von den Inseln (Sjmlland, Falster, Lolland und Fyn) 
aus verschiedeneu Cynipidengallen gezogen. 



120 Entomo/ogiske Meddelelser XXXI 1961 

IN'IJ/ntz·rM:tut.: 2 o o und 4 99 von verschiedenen Gräsern 
auf Bis auf 1 o aus Tetramesa-Gallen gezogen. Dieses 
von fisheriella Z. auf glomerata. 

1vf. incultus: :Nur 1 9, am Hl. 9. 1925 in 
hagen) erbeutet, in der Coll. Kryger und ~wie alle Tiere dieser 
Sammlung in Kanadabalsam auf Objektträger präpariert. 

~~I. jucundus: 1 o 17. 3. 192:3 Hinnerup (Jylland) von Diplo­
lepis diDisa Htg. 

iW. juniperinus: 4 9 9 2. 3. 1932 Sandkro (Sjrnlland) aus Gallen 
von Oligotrophus juniperinus. Mit Sicherheit kann hier, ebenso 
wie bei der vorigen Art, Zimmerzucht angenommen werden. 

1Vl. 2 9 9 dieser interessanten Art aus dem Hau-
Erbeutet mn 11. 6. 1B60 auf Prmste-

finden I'Var bisher nur in 
von denen 2 in Ungern und 1 ill Irland 

worden 1varen Es scheint sich demnach 
um eine sehr seltene Art zu handeln, da als Verbreitungsgebiet 
fast ganz Europa angenommen werden kann. Die eigentümliche 
Spitze am Hinterrande des Scutellum war auch bei den däni­
schen Tieren gut ausgeprägt. Sie stimmten überhaupt sehr gut 
mit dem Paratypus, der ja früher znr Ansicht vorgelegen hatte 
(Rosen 1960), überein. 

M. tibialis: Zunächst 111. fasciiventris war diese Art am zahl­
reichsten vertreten. Im ganzen waren über 90 Exemplare beider 
Geschlechter von verschiedenen Fundorten auf Sjrnlland aber 
auch von Lolland und Fyn vorhanden. vVie eingangs erwühnt 
gab es mehrere Tiere mit ziegelroten Extremitäten. Anf Grund 
der charakteristischen l\Iesotibien der o o ist bei dieser ge­
nau so wie bei 1VI. eine Verweehselung mit anderen 
Arten nicht möglich. 

ivi. xantlwcerus: 1 o 29. 9. 1927 in 
Kanadabalsampräparat in Coll. 

sp.: 1 o und 2 9 9 aus den Samen von Abies 
sibirica. Als Fundort ist "Rusland" angegeben. Obgleich es anf 
Jylland eine kleine Ortschaft dieses Namens gibt, is es doch 
wahrscheinlicher, dass die Sowjetunion gemeint ist. Auf den Eti­
ketten steht ausserdem noch Rafn, der ja Leiter des Skovfm­
kontoret war, und von dem Hoffmeyer Samenproben bezogen 
hat. Diese drei Tiere repräsentieren eine bisher unbekannte Art. 
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Nae;h der früheren Auffassung ~wlircle es sich um einen typischen 
handeln. 1\Iit den von Ruschka ursprUnglieh bei Eu­

telus beschrieLenen Arten (Bakke 1 die jetzt zu Anognms 
gerechnet werden (piceae und strobicola =- cala \V;:tlker), hat die 
Art kaum et\vas . Am niichNten steht sie JYI. mayetiolae1 

unterscheidet sic-h jedoch von dieser Art durch den in beiden 
Geschlechtern Funicu!us und die nur teilweise 
sehwarze Keule des 0· Letzteres hat übrigens auch rotbraune 
Beine und Antennen. Auch M. tlwmsonii iUmelt die jedoch 
ist der CJypeus nicht eingedrückt, und das l'dittl~lfeld des Propo­
deum ist zum Petiolus hin v<:eniger verjüngt als bei 11I. thornsoni. 
Die Zahl der Anelli ist ebenfalls und ausserdem 
sind die Schläfen nicht so auffallend breit wie bei dem Thom­
sonschen Exemplnr. Allerdings ist es ja nicht unmöglkh, dass 
letzteres eine Almormitüt darstellt. Von einer Beschreibung der 
unbekannten Art wird einstweilen abgesehen. Gerade bei Arten, 
denen ausgeprügte Merkmale fehlen, sollte man mit Neubeschrei­
bungen besonders zurückhaltend sein und unbedingt die Züch­
tung einer längeren Serie abwarten. 

"Am.!Jlymerus" sp.: Ir11 ::'\Jachtrag zur Arbeit über die Hymeno­
pteren Yon Island (Petersen 1966) wird auf p. 172 ein Ambly­
merus erwühnt, der A. squamij'er Thomson nahestehen soll. Das 
botl·effende Exemplar befindet sic·h ebenfalls in den Kopenhage­
ner Sammlungen. I;:s gehört aber keinesfalls zu JJlesopolobus s. 
Rosen ( Es hat LL <L eine scharfe Nackenlinie und aussor­
dem ein deutlich und regelmiissig punktiertes Propodenm. 
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Denne Bog er Typen paa - og er tilsigtet at Ymre T~·pen paa - en 
alsidig Behandling· af en Lokalitetstype, en monografisk Behandling af en 
Biotop. Den tilsigter ikke at ncre det ~idste Ord i Sagen, men tvmrtimod 
ved en Sammenstilling af alt, hvad der bidtil, ikke mindst af Forf. selv, 
er arbejdet med Biotopen, at stimulere andre til at fortsmtte. Og stimule­
rende er Bogen. 

Den Biotop, den behandler, har ikke kunnet glmde sig ved nogen storre 
Yndest herhjemme, skont det maaske netop i Danmark er den mest ud­
bredte: det er Sandstrandeus underjordiske Vandlob. Ti! Gengmld har den 
vmret ualmindelig givende, hvor den er hievet undersogt, og begge vore 
Nabolande Tyskland og Sverige har her vmret forende. 

Bogen giver forst en Oversigt over Biotopen - den behandler forovrigt 
ogsaa underjordiske Hulevandlob, men det er Sandstranden, der ismr inter­
esserer Forf. -, og de hiologiske Tilpasninger, den har kn:evet. Og derefter 
g·ennemgaar den alle de mmrkelige Dyreformer, der er kendt herfra, hele 
Ordner og Klasser, oftest af primitiv Karakter, som f0rst for ganske nylig 
er blevet opdag·et. Et af de kendteste Exempler er jo de bittesmaa, "ben­
l0se" Krebsdyr 1\fystacocariderne, opdaget i Hl4ß i U. S. A. og gennemstu­
deret i Europa af Delamare, der fandt dem i :\Imngder, da han forst gik 
i Gang· med Sandstranelens underjordiske Fauna. Besynderlige lvlidetyper 
er ogsaa komme! for Dagens Lys, for at holde os inden for Entomologernes 
(i videste Forstand) Interessefelt. 

Disse Mystaeocarider er Dele af Bogen spedelt helliget, som "Typer 
paa monografiske Behandlinger af en Art og en Underart". Det vel 
Bogen lidt Slagside, men er vmrdifuld Lmsning. Som Motto for Bogen kunde 
de to forste Linier af Forordet smttes: "0kologi er, paa en vis Maade, kuu 
den gammeldags Naturhistorie, genopvakt i et moderne Sprog, og med en 
helt ny JYiaade at se paa". Det er det, der gor Bogen saa inciterende. 

S. L. Tuxen. 




